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reiche Quelle von Leiden nnd Qualen jeder

Art. Die Brust, der Magen und das Herz
werden so sehr zusammengeschnürt, daß die

Athmnng erschwert wird. Es ist ihnen beinahe

unmöglich den Oberkörper zu biegen, nnd sie

verlieren dadurch jene Geschmeidigkeit nnd

Biegsamkeit welche dem weiblichen Körper soviel

Reiz und Anmuth verleihen. Sehr interessant

ist in dieser Beziehung die Ansicht welche selbst

von weiblichen Aerzten über die ästhetischen

Rachtheile des Schnürlcibchcns ausgesprochen

worden ist. Eine unter anderen sagt z. B.
folgendes :

„Das übermäßige Schnüren führt zu Blut-
wallnngcn nach dem Kopfe nnd nach den

Extremitäten ; ein gar zu schlanker Wuchs

bedingt als nothwendige Beigabe rothe Hände

nnd ein hochrothcs Gesicht. Es gäbe freilich
ein Mittelding, welches wir der Bicyclette zu

verdanken hätten. Es ist dies ein Schnürlcib-

chen, welches kein echtes Schnürlcibchen ist,

sondern eine Art Mieder mit Schulterriemen,

ähnlich denjenigen welche kleine Mädchen tragen,
nnd welches wohl das Korsett d'er Zukunft sein

dürfte!
Wir wollen uns nur insoweit in diese Streitfrage

hineinmischen, als es eben nothwendig

ist um eine ganz- bescheidene, aber ans Beobachtung

beruhende Bemerkung zu machen.

Heutzutage sind die jungen Damen nicht selten deren

Wuchs mit zwei Händen umspannt werden

kann. Dieselben sind kränklich und oft von

überraschend blasser Farbe; ihr halbgeöffneter

Mund scheint fortwährend nach Luft zu

schnappen um athmen zu können; die Lungen

dehnen sich bei der Einathmnng nur mit

größter Schwierigkeit aus; nervöse Störungen
sind fast ausnahmslos vorhanden; Herzklopfen

fehlt nie.

Es gibt freilich andere, aber in beinahe

verschwindender Minderzahl, welche niemals die

Sklavinnen der Mode gewesen sind nnd nie

die Qual des einschnürenden Leibchens gekannt

haben. Dieselben erfreuen sich einer blühenden

Gesundheit nnd diese spiegelt sich ab auf der

rosig angehauchten sammetweichen Haut ihrer

Wangen. Die Farbe ihrer Wangen gleicht

weder der Scharlachröthe der einen noch der

Todtenblässe der anderen Opfer des stark

geschnürten Mieders. Ihre Taille kann freilich

nicht zwischen den kreisförmig geschlossenen

Händen umfaßt werden- trotzdem ist sie aber

doch schlank und nur um so schöner geformt.

Ihre Bewegungen sind in hohem Grade

harmonisch und anmnthsvoll, nnd erhöhen den

weiblichen Reiz mit welchem die Natur sie

ausgestattet hat.

Wir sind deshalb der Ansicht, daß das von

den Hofdamen des königlichen Hofes von

Lissabon gegebene Beispiel, von allen jungen

Mädchen nnd Frauen befolgt sein müßte,

welche es sich angelegen sein lassen durch

wahre nnd natürliche Schönheit zu gefallen

nnd so wenig als möglich des Arztes nnd des

Apothekers zu bedürfen. — Die Krankheiten

kommen leider nur zu oft nnd unberufen ohne

daß man sich bemüht, sie absichtlich nnd leichten

Herzens selbst zu verschulden, indem man

sich den Leib umschnürt wie eine ägyptische

Mumie.

Nur das Wahre, d. h. nur das Natürliche,

ist schön; nur das Wahre ist

liebenswert!). slournsì clk ka snnlcz).

Kochgeschirr und Gesundheit.

Bei dem zunehmenden Gebrauch von Fleisch-

nnd Gemüsekonserven, die in verzinnten Büchsen

enthalten sind, ist es von Bedeutung, ans

die bei verschiedenartigen Versuchen gemachte

Beobachtung hinzuweisen, daß Zinnverbin-
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düngen, längere Zeit vom Körper aufgenommen,

eine chronische Vergiftung hervorrufen. Da

nun ans den verzinnten Eiscnblechbüchsen für
Konserven Zinnverbindnngen in die Konserven

selbst übergehen, so ist es klar, daß bei längcrem

Gebranch solcher Nahrungsmittel schwere

Verdauungsstörungen auftreten müssen. Die

verschiedenen Nahrungsmittel äußern nicht die

gleiche lösende Wirkung auf das Metall.
Organische Säuren, also namentlich die Frucht-

sänren, ferner Kochsalz und Salpeter sind

besonders gefährlich. Mit Rücksicht hierauf

wird man also erwägen müssen, ob für solche

Nahrungsmittel die metallenen Konservenbüchsen

zn beseitigen und durch solche ans Glas oder

Pozcltan zu ersetzen sind. Wir finden auch

noch oft Früchte und Gemüse, besonders

Bohnen, absichtlich in kupfernen Gefäßen

eingekocht, um ihnen eine schöne grüne Farbe zu

verleihen. Die, welche das thun, sind sich

nicht bewußt, welche Gefahren für das Leben

der Ihrigen sie heraufbeschwören, denn das

die Farbe erzeugende essigsaure Knpferoxyd ist

der Grünspan, dessen Gefährlichkeit jedem

bekommt ist. Auch Eisengeschirre haben ihre

Mängel. Eisen wird besonders leicht

angegriffen ; glücklicherweise sind der Eisenrost und

die anderen Eiscnverbindnngcn keine starken

Gifte. Eisen geht mit gewissen Pflanzcnsnb-

stanzen, gefärbte, blau-, grün- oder granschwarzc

Verbindungen ein, demgemäß auch eiserne

Töpfe für Obst und Gemüse nicht brauchbar

sind. Die emaillirten Eisengeschirrc andererseits

haben den Uebelstand, daß sie viel Rücksicht

beanspruchen, sonst bekommt die Emaille leicht

Nisse und Sprünge; bei der billigen Waare

findet zur Emaillirung hin und wieder noch

das Bleioxyd Verwendung. Vor allen metallenen

Kochgeschirren am meisten empfehlenswerth ist

das Bcrndorfer Rcinnickelgeschirr. Zwar ist

das Berndorfer Rcinnickelgeschirr theurer als

das gewöhnliche Metallgeschirr, da es aber

Menschcnalter hindurch ausdancrt, so ist sein

höherer Preis nur scheinbar ein höherer. Sein

Hanptvorzug ist, daß es ungefährlich und ohne

Bedenken zum Kochen all' unserer Nahrungsmittel,

seien es auch Fruchtmus vdcr angesäuerte

Speisen, benützt werden kann.

Korrespondenzen und Heilungen.

des Mnekinatg tlimà à IttmR 10. September 1897.

Dem Herrn Direktor

des elcktro-homöopathischcn Institutes in Genf.

Sehr geehrter Herr!
Ich habe die Ehre und die freudige

Genugthuung Ihnen mitzutheilen, daß Ihre
Mittel von ausgezeichnetem Erfolg gewesen

sind bei einer Frau welche seit mehr als 19

Jahren an chronischem Magenkatarrh gelitten

hat. — Nach dem Gebrauche Ihrer Mittel
ist die Frau vollkommen verändert. Sie bricht

nicht mehr, sie hat keine Schmerzen und

keinerlei Beschwerden mehr, und fühlt sich nun

vollkommen gesund.

Mit vorzüglicher Hochachtung grüßt Sie

Ihr dankbar ergebener

Tiönard.

Marseille, de» I I. September 1897.

Dem Herrn Direktor

des elektro-homöopathischen Institutes in Genf.

Hochgeehrter Herr!
Ich bin so glücklich Ihnen einen Fall

mitzutheilen, welcher wirklich verdient unter den

Heilungen durch die elektro-homöopathischen

Mittel ganz besonders verzeichnet zu werden.

Es handelt sich um einen Ntcrnspolhpcii.

',6 jährige Frau, 9 Geburten, 3 Fehlgeburten

zwischen dem dritten und vierten Monat.
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